
Rjehener - Zeitung
30. September 1983 /2

wurden, rryar ich auch darunter. Wenn
die Frauen schon endlich diese Möglich-
keit ha¡ten, wollte ich auch etwas beitra-
sen. Als Gemeindehelferin,¿Sozialarbei-
ierin habe ich mich von jeher für öffent'
liche Fragen interessiert. Die Riehener
Politik ist noch tiberschaubar" Schwer-
punkte setze ich vor allem auf sozialem
Gebiet, wozu auch Gesundheitswesen
und WohnPolitik gehÖren, ln meiner
Pa¡tei habe ich keine grutdsätzlichen
Unte¡schiede im Politisieren bei Mann
und Frau festgestellt, *ohl abe¡ in an-
dern Gremien, vor allem dort, wo ich die

einzige Frau unter Månne¡n war. Männ-
üchJpoûtische Tradition erschien mir
hie und da einseitig, oft nur-sachlich, zu

wenig auf das Menschliche bezogen. Al
tes, was unmit¡elba¡ mit dem Menschen
und der Qualit¿tt seines Lebens zusam-

menhåingt, trifft uns Frauen' unabhiln-
eie von der Parteizugehörigkeit, sehr di-
ielt. ns sind Frasen wie z.B. Sich-Ge-
borgen-Fühlen, Friedensfragen, Uq-
welischutz, Kernkraftwerke, Gesund-
heitspolitik usw.

Forisetzung von $eite I

25 Jahre Frauen in der Riehener Politik
Jahren schon ist Eslher Zùrcher in der
SP. Nachdem sie sich durch die Arbeit
im Basler Fraueaverein mit der Kinder-
bereuung befassl hal, will sie sich in Zu-
kunft für das Ftirsorgewesen und die
AÌtenpolitik in Riehen einsetzen. Punk-
to Umweltschutz wird sie sich um die
Verbesserung des öffentlichen Verkehrs
kümmern.

Grundsätzlich is¡ Esther Zürcher kein
Unterschied zwischen Mann und Frau in
ihrer Pa¡tei aulgefallen. Vielleichr, dass

die Frauen manchmal e¡wfs mehr vom
Gefühl her argumentieren. Autgefailen
hingegen ist ihr, dass Frauen untereinan-
der mèh¡ Toleranz gegenüber der partei-
politischen Färbung üben, als dies Män-
ner zu tun pflegen.

M¡deleine Yon ltolff (CVP)
Mitglied des Gemeinderates

Die Politik im Gemeinwesen hat mich
schon immer interessien, dies kommt
wohl daher, dass mein Vater Leitartikel
filrs <Vateriand> schrieb, die dann am
Mittagstisch besprochen wurden. 1974
wurde ich in den Weiteren Gemeinderat
gewählt und begann, mich ìntensiver mit
der Riehene¡ Politik zu befassen. Die
wichtigsten Belange im Cemeinwesen se-

he ich veniger im Baulichen, sondern
etrer auf der sozíalen Seite, so auch bei
den Jugendfragen. Wichtig ist es, dass in
de¡ Politik die menschlichen Belange
zum Tragen kommen. In der Polirik
lässt sich die Frau veniger von Sach'
zw¿ingen beeinflussen. Kurt Marti h¿t
einmal gesagf <Sachzwang frisst Men-
schenfleisch>>. Von den Problemen her
gibt es keinen Unterschied im Polirisie'
ren bei Mann und Frau, vielleicht aber in
der Art und Weise des Darangehens, in-
dem die Frau über den Sachzwângen
steht, der Mann sich eher von ihnen lei'
ten tässt. Für eine Frau ist auch die Par'
teizugehörigkeit weniger wichtig. Ës

fãllt mir auf, dass es im Weiteren Ge-
meinderat immer noch sehr wenige

Irmgard Fischl¡ (FDP)
Vizepråsidentin der FDP-Riehen

Ein Verantwortungsbewusstsein ge-

genüber der Allgemeinheit und persönli-
ches interesse fùr die Belange der Ver-
r,valtung und der öffentlichen Hand, ver-
anlassten lrmgard Fischti 1977 in die Po-
litik zu steigen. Als Frau hat sie in ihrer
Parïei nie negative Erfahrungen ge-

macht. Vielmehr scheint es wichlig, zwi-
schen <berufstätig> und <nicht berufstå-
tig)) zu unterscheiden. Ein Engagement
ausserhalb der Familie kann einerseits zu

Erfahrungen im Umgang mit Menschen
führen, die in der Politik zum Tragen
kommen, anderseits bringt dies auch
Fachwissen, auf das man in der Politik
angesprochen werden kann.

Schwerpunkte setzt lrmgârd Fischli in
der Riehener Politik beim Wohnpro-
blem. Junge Familien mit Kindern sollen
nach Riehen <geholtr> werden. Weiter
will sie das Problem der Pllegeheime an-
gehen. Und d¡ittens soll der Erziehung
der Kinder mehr Beachtung gescheakt
werden. Erziehung von Elternhaus und
Schule sollten vermehrt koordiniert
werden.

Frauen hat.

Leny Müller-Deck (LDP)
Mitgtied des Weiteren Gemeinder¡les
Präsidentin Fürgerinnenkorporation

1974 wurde ich an Stelle der zurückge-
tfetenen ersten Bitrgerråtin der schweiz,
Frau G. Späth-Schweizer, in den Bilrger-
rat gewåhlt. Ich war damals Mitglied der
Bürgerlichen Mittelstands- und Cewer-
bepartei Riehen. Seit der Fusion mit der
LDP biri ich hier engagien, im Weiteren
Gemeinderat bin ich seit 1981. Unter vie-
lem anderem beschâftie¡ zur Zeit den Ge-
meinderat und den Bü'rgerrat die Über-
nahme des Fürsorgewesens vom Kanton
durch die Gemeinde, was eine wichtige
soziale und fînanzielle Angelegenheit
und ftlr jung und alt von grosser Bedeu-

tung ist. Schwerpunkr in der Politik ist

meiner Ansicht nach das melschliche ge-

eenseitise Verständnis und eine offene
ÚUersicñt ûber die Tátigkeit des Ge-

meinderatcs und der Verwaltung gegen-

ùber dem Bilrger. Grundsårzlich bestehl
in der Politik kein Unterschied zwischen
Mann und Frau.

Gertrud Dora Girod ehem. Mitglied
des Weileren Gemeioderates

Durch meine gewerkschaftliche Tåtig-
keit beim VPOD war ich der Politik
schon immer sehr nahe. Einen meiner er-
sten poiitischen Artikel habe ich anlåiss-

lich äer Einfilhrung des Frauenstimm-
rechles, also vor etr+'a 25 Jahren ge-

schrieben. Obwohl ich parteipolilisch
nicht gebunden war, kam ich durch die
PdA in den Weiteren Oemeinderat von
Riehen. ln meiner politischen Tfitigkeit
habe ich mich vor allem mil Sozialfragen
und der Kultur befasst. Mit der Skulptu-
ren-Ausstellung habe ich núch identifi-
ziert. Ich habe den Eindruck, dass Frau-
eû etwas versÖhnlicher sind ais Mânner.
Es scheint mi¡ auch, dass es im Verhält-
nis weniger Frauen gibt, die aus Karrie-
regedanken oder Prestigegründen Poli-
tili betreiben. Bei Frauen steht das Enga-
gement für Benachteiligte eher im Vor-
dergrund.

Margreth Moosbrugger (YEW)
Mitglied des Weite¡en Gemeinder¡tes

l9?4 wurde ich in den Weiteren Ge-
meinderal gewãhlt und fand die politi-
sche Arbeit gleich von Anfang an faszi-
nierend. Der Weite¡e Cemeinderat ist
noch ein Parlament, wie es das Wo¡t
sâgt, wo man miteinander redet, und
zwar in einem ansländigen Ton. Ich
musste und kÕnnte nie einiach eine von
der Partei gegebene Meinung gegen mei-
ne Überzeugung vertteten. Deshalb
schätze ich die Freiheit, die ich in meiner
Partei geniesse. Ein Mann kann viel-
leicht einfach im lnteresse der Partei die
Parteimeinung venreten, ohne dass er
sich damit identifiziert. Wenn man sich
in die Dinge vertieft, sind eigentlich alle
politischen Cebiete interessanl' Meine
besonderen Anliegen beziehen sich vor
allem auf die Wohnlichkeit und das Zu-
sammenleben und alles, was damit zu-
sammenhängt. Unsere Partei stellte im-
mer afn meisten Frauen im Gemeinde-
rat, und ich hatte nie das Cefühl, als
Frau weniger ernst genommen zu wer-
den. Mit meinem Mann lebre ich von
Anfang an eine echte Pañnerschaft, des-
halb spüre ich wohl auch zu den netten
und aufgeschlossenen Männern in unse-
rer Panei keine Trennung.

Dsther Zürcher (SP)
Präsidentin der SP-Riehen

Die Polirik ist Es¡her Zürcher quasi in
die Wiege gelegt worden. Ihre Eltern wa-
ren beide politisch tätig; vor allem ihre
Mutf er hat sich sehr stark fiir das
Frauenstimmrecht engagiert' Seit 30


